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Vorwort Bürgermeister 
 

Das Kinderschutzkonzept ist ein Qualitätsmerkmal für unsere Einrichtung. 

Die UN-Kinderrechtskonvention hat 42 Kinderrechte definiert. Diese 
Kinderrechte wurden 2011 in die österreichische Verfassung aufgenommen. Die 
Gemeinde Doren hat in ihren Betreuungseinrichtungen allgemeine Grundsätze 
in Bezug auf die Kinder, die Eltern und für unsere Mitarbeitenden festgelegt.  
Kinder und Jugendliche haben Anspruch auf Sicherheit, Schutz der 
Privatsphäre, aktive Teilnahme an Entscheidungen, die sie betreffen, und einen 
einfühlsamen, respektvollen Umgang. Das Kinderschutzkonzept stellt sicher, 
dass diese grundlegenden Rechte gewahrt werden, indem es einen Rahmen 
schafft, der ihre Sicherheit gewährleistet, ihre Privatsphäre respektiert, ihre 
Stimme hört und sie in einem Umfeld unterstützt, das auf Achtsamkeit und 
Würde basiert. 
 
Alle im Konzept beschriebenen Maßnahmen schaffen Transparenz und geben 
allen Beteiligten Sicherheit und Orientierung. 
Sollte es trotz der zahlreichen Maßnahmen zu Vorfällen kommen, in denen das 
Kindeswohl gefährdet ist, Missstände vermutet oder konkret beobachtet 
werden oder ein Kind sogar ernsthaft zu Schaden kommt, so erhalten diese 
Fälle unsere volle Aufmerksamkeit. Unsere Mitarbeitenden kennen unseren 
Interventionsplan und wissen dann, was zu tun ist. 
 
Im Sinne einer guten und freudvollen Zukunft für unsere Kinder, sehen wir 
Kinderschutz als unsere gemeinsame Verantwortung und als 
verantwortungsvolle Aufgabe aller Beteiligten in der Gemeinde. 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 



 

1. Einleitung 

 

Dem Team der 2018 gegründeten Kinderbetreuung Schatzkiste ist es ein 

großes Anliegen, dass sich euer Kind bei uns wohl fühlt und ein sicheres und 

für die Entwicklung förderliches Umfeld vorfindet. Die uns anvertrauten 

Kinder benötigen unseren Schutz, da sie bei uns oft die ersten Erfahrungen 

mit Gleichaltrigen außerhalb ihrer Familien machen. Im Vordergrund steht 

immer das Kind, das in seiner individuellen Entwicklung bestmöglich 

gefördert werden soll. 

 

Dabei wird durch eine bedarfsgerechte Auswahl sowie die Kombination 

aktueller pädagogischer Konzepte auf die speziellen Bedürfnisse ihres Kindes 

eingegangen. Wir setzen bei unseren Mitarbeiter:innen auf Schulung, 

Weiterbildung und stellen dafür ausreichend Ressourcen zur Verfügung. 

 

Kinderschutz ist wichtig – wir setzen uns aktiv für den Schutz der Kinder ein. 

Das Kinderschutzkonzept bietet den Rahmen dazu und dient zur Orientierung 

aller Mitarbeiter:innen. 

 

Team Kinderbetreuung Schatzkiste Doren 

 

 

„Wir sind gegen jede Form von Gewalt gegen Kinder und wollen wirksam 

dagegen vorgehen.“ 

 

 

 

 

 



1.1 Warum ein Kinderschutzkonzept 

Jedes Kind hat das Recht, frei von jeglicher Gewalt aufzuwachsen. Das 

Kinderschutzkonzept in unserer Einrichtung soll dabei helfen, einen sicheren 

Ort für Kinder zu schaffen, um diese vor verschiedenen Formen von Gewalt zu 

schützen. Hierbei kann es sich um körperliche Misshandlungen, 

Vernachlässigungen, sexuelle Übergriffe oder psychische Gewalt handeln. 

Mit der Erstellung eines Kinderschutzkonzeptes haben wir einen Leitfaden für 

den professionellen Umgang mit möglichen Risikofaktoren, setzen präventive 

Maßnahmen und erstellen Handlungsanleitungen im Verdachtsfall, von denen 

unsere Kinder, aber auch wir Mitarbeitende, profitieren. 

In unserer Kinderbetreuungseinrichtung sind wir gegen jegliche Form von 

Gewalt an Kindern und schützen sie davor. Wir sind ein Ort, an dem das Kind als 

Individuum im Mittelpunkt steht, sich verstanden und geborgen fühlt und es in 

seinem Tun und Handeln geschätzt wird. Es ist das Recht des Kindes, dass es 

ohne Gewalt in der Erziehung aufwächst. Das Kind hat auch das Recht auf 

Schutz vor körperlicher, seelischer und sexueller Gewalt. Wir als 

Kinderbetreuungseinrichtung haben somit einen Auftrag zum Schutz der uns 

anvertrauten Kinder. 

 

1.2 Rechtliche Grundlagen des Kinderschutzes 

Es gibt verschiedene rechtliche Grundlagen, die beachtet werden müssen. 

Relevante Rechtsgrundlagen finden u.a. in der UN-Kinderrechtskonvention, der 

EU-Grundrechtecharta, im Bundesverfassungsgesetz über die Rechte von 

Kindern, der Vorarlberger Landesverfassung, im Allgemeinen Bürgerlichen 

Gesetzbuch, im Strafgesetzbuch und im Bundes-Kinder- und Jugendhilfegesetz – 

und diese müssen beachtet werden. Kinder haben das Recht auf Schutz vor 

Gewalt! 

 

UN-Kinderrechtskonvention 

Am 20. November 1989 hat die Vollversammlung der Vereinten Nationen das 

Übereinkommen über die Rechte des Kindes (UN-Kinderrechtskonvention“ mit 

dem Ziel verabschiedet, weltweit die Würde, das Leben sowie die gesunde und 

gewaltfreie Entwicklung von Kindern sicherzustellen. 



Die UNICEF hat die UN-Kinderrechte auf vier Prinzipien und 10 Grundrechte 

zusammengefasst. Alle Kinder haben Rechte – UNICEF Österreich 

 

Zehn Grundrechte: 

- Recht auf freie Meinungsäußerung und Beteiligung 

- Recht auf Gesundheit 

- Recht auf Fürsorge 

- Recht auf gewaltfreie Erziehung 

- Recht auf besondere Fürsorge und Förderung bei Behinderung 

- Recht auf Spiel und Freizeit 

- Recht auf Gleichheit 

- Recht auf Bildung 

- Recht auf Schutz im Krieg und auf der Flucht 

- Recht auf Schutz vor wirtschaftlicher und sexueller Ausbeutung 

 

Vier Prinzipien: 

- Das Recht auf Gleichbehandlung: Kein Kind darf benachteiligt werden – 

sei es wegen seines Geschlechts, seiner Herkunft, seiner 

Staatsbürgerschaft, seiner Sprache, Religion und Hautfarbe, einer 

Behinderung oder wegen seiner politischen Ansichten. 

- Das Wohl des Kindes hat Vorrang: Wann immer Entscheidungen getroffen 

werden, die sich auf Kinder auswirken können, muss das Wohl des Kindes 

vorrangig berücksichtigt werden. 

- Das Recht auf Leben und Entwicklung: Jedes Land verpflichtet sich, in 

größtmöglichem Umfang die Entwicklung der Kinder zu sichern. 

- Achtung vor der Meinung des Kindes: Alle Kinder sollen als Personen 

ernst genommen, respektiert und in Entscheidungen einbezogen werden. 

 

 

EU-Grundrechtecharta 

Artikel 24 der EU-Grundrechtecharta – (Rechte des Kindes) beinhaltet u.a., dass 

Kinder Anspruch auf den Schutz und die Fürsorge haben, die für ihr 

Wohlergehen notwendig sind. Ihre Meinung muss in Angelegenheiten, die sie 

betreffen, berücksichtigt werden. Das Wohl des Kindes muss bei Maßnahmen, 



die Kinder betreffen, im Vordergrund stehen. Artikel 24 – Rechte des Kindes – 

European Union Agency for Fundamental Rights (europa.eu) 

 

Bundesverfassungsgesetz über die Rechte von Kindern 

Das Bundesverfassungsgesetz über die Rechte von Kindern beinhaltet u.a. 

folgende Rechte der Kinder: 

- Jedes Kind hat Anspruch auf den Schutz und die Fürsorge, die für sein 

Wohlergehen notwendig sind, auf bestmögliche Entwicklung und 

Entfaltung sowie auf die Wahrung seiner Interessen auch unter dem 

Gesichtspunkt der Generationengerechtigkeit. Bei allen Kindern 

betreffenden Maßnahmen öffentlicher und privater Einrichtungen muss 

das Wohl des Kindes eine vorrangige Erwägung sein. 

- Jedes Kind hat das Recht auf angemessene Beteiligung und 

Berücksichtigung seiner Meinung in allen das Kind betreffenden 

Angelegenheiten, in einer seinem Alter und seiner Entwicklung 

entsprechenderweise. 

- Jedes Kind hat das Recht auf gewaltfreie Erziehung. Körperliche 

Bestrafungen, die Zufügung seelischen Leides, sexueller Missbrauch und 

andere Misshandlungen sind verboten. Jedes Kind hat das Recht auf 

Schutz vor wirtschaftlicher und sexueller Ausbeutung. 

- Jedes Kind mit Behinderung hat Anspruch auf den Schutz und die 

Fürsorge, die seinen besonderen Bedürfnissen Rechnung tragen. 

 

Vorarlberger Landesverfassung 

Im Artikel 8 Abs. 3 der Vorarlberger Landesverfassung ist niedergeschrieben, 

dass sich das Land Vorarlberg zu den Zielen der Kinderrechtskonvention der 

Vereinten Nationen bekennt. Das Land fördert eine kinderfreundliche 

Gesellschaft. Bei allen Maßnahmen des Landes, die Kinder betreffen, ist das 

Wohl der Kinder vorrangig zu berücksichtigen. 

Allgemeines Bürgerliches Gesetzbuch (ABGB) 

Im ABGB ist im § 137 u.a. das Gewaltverbot in der Erziehung und im § 138 das 

Wohl des Kindes (Kindeswohl) als leitender Gesichtspunkt verankert. Dabei 

enthält letztgenannte Bestimmung einen Katalog an Kriterien für die 

Beurteilung des Kindeswohls. 



Schutzauftrag der Kinderbildungs- und -Betreuungseinrichtung 

Die Kinderbildungs- und -Betreuungseinrichtung bzw. das dort tätige Personal 

hat gegenüber dem Kind u.a. einen ganz besonderen „Schutz-Auftrag“ – der 

juristische Begriff dafür heißt Garantenstellung. 

§ 2 Strafgesetzbuch (StGB) sieht Folgendes vor: 

Bedroht das Gesetz die Herbeiführung eines Erfolges mit Strafe, so ist auch 

strafbar, wer es unterlässt, ihn abzuwenden, obwohl er zufolge einer ihn in der 

besonderen treffenden Verpflichtung durch die Rechtsordnung dazu verhalten 

ist und die Unterlassung der Erfolgsabwendung einer Verwirklichung des 

gesetzlichen Tatbildes durch ein Tun gleichzuhalten ist. 

Das bedeutet, dass alle im Strafgesetzbuch angeführten (Erfolgs-)Delikte (z.B. 

Körperverletzung, sexueller Missbrauch, Quälen und Vernachlässigungen von 

unmündigen Personen) auch dadurch begangen werden können, indem man 

eine erforderliche Schutzhandlung unterlässt. Als Betreuungsperson von 

Kindern haben sie für die von ihnen betreuten Kinder ebenfalls eine 

Garantenstellung. 

 

Mitteilungspflicht im Bundes-Kinder- und Jugendhilfegesetz 2013 (B-KJHG) 

Für Mitarbeitende in Kinderbildungs- und -Betreuungseinrichtungen gibt es für 

die folgende gesetzliche Bestimmung bezüglich der Meldepflicht: 

§ 37 – Mitteilungen bei Verdacht der Kindeswohlgefährdung 

(1) Ergibt sich in Ausübung einer beruflichen Tätigkeit der begründete 

Verdacht, dass Kinder oder Jugendliche misshandelt, gequält, vernachlässigt 

oder sexuell missbrauch werden oder worden sind oder ihr Wohl in anderer 

Weise erheblich gefährdet ist, und kann diese konkrete Gefährdung eines 

bestimmten Kindes oder Jugendlichen anders nicht verhindert werden, ist von 

folgenden Einrichtungen unverzüglich schriftlich Mitteilung an den örtlich 

zuständigen Kinder- und Jugendhilfeträger zu erstatten: 

 

1. Gerichten, Behörden und Organen der öffentlichen Aufsicht 

2. Einrichtungen zur Betreuung oder zum Unterricht von Kindern und 

Jugendlichen 

3. Einrichtungen zur psychosozialen Beratung 

4. Privaten Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe 



5. Kranken- und Kuranstalten 

6. Einrichtungen der Hauskrankenpflege 

 

(2) Die Entscheidung über die Mitteilung ist erforderlichenfalls im 

Zusammenwirken von zumindest zwei Fachkräften zu treffen. 

 

(3)… 

 

(4) Die Schriftliche Mitteilung hat jedenfalls Angaben über alle relevanten 

Wahrnehmungen und daraus gezogenen Schlussfolgerungen sowie Namen und 

Adressen der betroffenen Kinder und Jugendlichen und der 

mitteilungspflichtigen Person zu enthalten. 

 

(5) Berufsrechtliche Vorschriften zur Verschwiegenheit stehen der Erfüllung der 

Mitteilungspflicht gemäß Abs. 1 und Abs. 3 nicht entgegen. 

(https://www.ris.bka.gv.at/GeltendeFassung.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Ges

etzesnummer=20008375) 

 

Kinderbildungs- und -betreuungsgesetz Vorarlberg 

Informationen zum neuen Kinderbildungs- und -betreuungsgesetz 

(vorarlberg.at) 

 

2. Risikoanalyse 

 

2.1. Grenzverletzungen und Gewalt 
 

„Jegliche Handlungen, die einem Kind Schaden zufügen oder ihm schaden 

könnten, gehören dazu sowie auch das Unterlassen essentieller Handlungen. 

Dabei spielt es für das Kind keine Rolle, ob diejenigen, die die Gewalt ausüben, 

ungewollt oder bewusst handeln“ (UNICEF, o.J.). 

https://www.ris.bka.gv.at/GeltendeFassung.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=20008375
https://www.ris.bka.gv.at/GeltendeFassung.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=20008375


Es wird zwischen grenzüberschreitendem Verhalten (Grenzverletzungen) und 

Gewalt unterschieden. 

Von grenzüberschreitendem Verhalten wird gesprochen, wenn: 

- die körperliche Distanz nicht mehr gewahrt wird 

- die Schamgrenze oder die Grenze zwischen den Generationen missachtet 

wird 

- der nötige respektvolle Umgang fehlt 

- die Grenze der professionellen Rolle überschritten wird (vgl. SOS 

Kinderdorf, 2019). 

Unter Gewalt werden alle Handlungen verstanden, die einem Kind Schaden 

zufügen oder zufügen könnten. Für das Kind ist es dabei irrelevant, ob die 

zugefügte Gewalt durch die handelnde Person ungewollt oder bewusst 

ausgeübt wird (UNICEF, o.J.). 

 

2.2. Gewaltformen 
 

Gewalt gegen Kinder hat viele Gesichter und kann sich durch die 

verschiedensten Erscheinungsformen äußern (vgl. Amt der Vorarlberger 

Landesregierung, 2018, S. 45): 

- Vernachlässigung: (z.B. unzureichende oder fehlende Versorgung, 

mangelnde Zuwendung und Förderung sowie der ungenügende Schutz 

vor Gefahren und die Verletzung der Aufsichtspflicht). 

- Körperliche oder physische Gewalt: umfasst Handlungen, die die 

körperliche Integrität verletzen oder verletzen könnten – auch wenn sie 

„erzieherisch“ gemeint sind (z.B. Schläge, Verbrennungen, Schütteln, 

Würgen, Tritte). 

- Seelische oder psychische Gewalt: umfasst wiederholte, teils mutwillige 

Handlungen, verbale Äußerungen und Verhaltensformen, die dem Kind 

das Gefühl geben, wertlos zu sein, voller Fehler, ungeliebt, ungewollt u.a. 

(z.B. Beschimpfungen, ständige Abwertung, Isolierung, Liebesentzug, 

Drohungen). 

- Sexuelle Gewalt: darunter sind Handlungen einer Person, mit, vor oder 

an einem Kind zu verstehen, die der sexuellen Erregung oder 

Befriedigung dieser Person dienen (z.B. gemeinsames Betrachten von 



pornographischen Bildern und Videos, das Zwingen zum 

Geschlechtsverkehr oder zur Masturbation). 

 

2.3 Risikofaktoren in der Kinderbildungs- und –betreuungseinrichtungen 
 

Die Risikoanalyse ist ein Instrument, Situationen im Alltag der Kinderbildungs- 

und -betreuungseinrichtung, in denen es zu Nähe- und Distanzproblemen, wie 

auch zu Gefahrenmomenten für Machtmissbrauch und grenzverletzenden 

Verhaltensweisen kommen könnte, herausfiltern. 

Ein Kinderschutzkonzept dient dazu, alle Formen von Gewalt in einer 

Einrichtung vorzubeugen und minimieren. Das Kinderschutzkonzept gibt den 

Mitarbeitenden eine Sicherheit und dient als Anleitung, wie sie bei Verdacht 

auf Gewalt vorgehen. 

Um das Risiko von Anfang an zu minimieren, sind die Kinder in der Schatzkiste 

zu keinem Zeitpunkt unbeaufsichtigt. 

 

2.3.1 Nähe – Distanz (1:1), Pflege und Hygiene 
 

Es liegt in der Verantwortung allen Mitarbeiter:innen, ein angemessenes 

Verhältnis von Nähe und Distanz zu schaffen. Auf die Bedürfnisse des Kindes 

wird stets geachtet und die Privatsphäre des Kindes respektiert. Möchte ein 

Kind in den Arm genommen werden z.B. zum Trösten oder Kuscheln, werden 

wir dies im angemessenen Verhältnis tun. 

Berührungen eines Kindes durch den:die Mitarbeiter:in ist bei Bedarf zulässig 

und erforderlich z.B. beim Wickeln. Eine feinfühlige und achtsame Interaktion 

zwischen dem:der Mitarbeiter:in und dem Kind sind sehr wichtig. Dies zeichnet 

sich durch liebevolle Kommunikation und Achtung vor den Bedürfnissen aus. 

Das Kind darf entscheiden, durch welcher:e Mitarbeiter:in die Windel 

gewechselt werden sollt. Wir geben dem Kind Zeit und Raum und berühren es 

behutsam. Wir unterstützen die Kinder auch beim Hände waschen oder beim 

Toilettengang. 

 

 



2.3.2 Eingewöhnung 
 

Die Eingewöhnung von Kindern in einer Kindereinrichtung stellt für alle 

Beteiligten eine Herausforderung dar. Die Kinder müssen aktiv die vielfältigen 

Anforderungen bewältigen, die mit dem Übergang von Familie und 

Kinderbetreuung verbunden sind. Um diese Entwicklungsaufgabe erfolgreich zu 

bewältigen, brauchen Eltern und Kinder in den ersten Wochen eine intensive 

und einfühlsame Begleitung durch eine kompetente und verlässliche 

Bezugsperson. Jedes Kind hat sein eigenes Tempo und jede Eingewöhnung ist 

von der Dauer auf das Kind angepasst. Der Verlauf der Eingewöhnung 

entscheidet darüber, ob sich das Kind in unserer Einrichtung wohlfühlt und 

positiv weiterentwickeln kann. 

 

2.3.3 Bringzeit/Abholzeit 
 

Externe Personen müssen sich vorher anmelden, damit sie die Einrichtung 

betreten dürfen. Abholberechtigte Personen sind in der Einrichtung 

vorgemerkt. 

 

2.3.4 Freispiel 
 

Die Kinder können sich frei entfalten, selbständig einen Ort, die Beschäftigung, 

den Spielpartner und die Dauer ihres Spieles wählen. Es werden verschiedene 

Materialien und Arten des Spieles von den Betreuerinnen angeboten, doch es 

besteht kein Zwang. Die Kinder können beobachten, experimentieren und 

Erfahrungen sammeln.  

 

2.3.5 An- bzw. Umziehen 
 

Falls das Kind sich selbständig an- und ausziehen möchte, aber etwas Hilfe 

benötigt, stehen wir unterstützend zur Seite. Da es auch in dieser Situation zu 

Körperkontakt kommen kann, wird dies mit dem Kind kommuniziert. 

 



2.3.6 Jause-Situation 
 

Die Kinder können sich einen Platz aussuchen, an dem sie sitzen möchten. Sie 

dürfen sich selbständig am Jausenbuffet bedienen. Wir stellen den Kindern die 

die Jause vor und animieren sie zum Probieren. Dabei lernen sie einen 

wertschätzenden Umgang mit Lebensmitteln. Scharfe Gegenstände, wie 

Messer, sind außerhalb der Reichweite von Kindern. 

 

2.3.7 Räumlichkeiten und Außengelände 
 

Unsere Räumlichkeiten sind für alle Mitarbeiter:innen einsehbar und offen. Die 

Ausstattung ist kindgerecht und ungefährlich. Das Außengelände ist eingezäunt 

und verriegelt. 

Im Sommer wird bei den Kindern auf angemessene Kleidung geachtet und beim 

Baden oder Plantschen tragen sie Badekleidung. 

 

2.3.8 Erholung von der Kinderbetreuungseinrichtung 
 

Der Alltag in der Kinderbetreuungseinrichtung ist für die Kinder anstrengend 

und nicht zu unterschätzen. Die Kinder erleben viel, lernen täglich Neues dazu 

und dadurch haben sie ein Recht, sich vom Betreuungsalltag zu erholen. Kinder 

dürfen auch „Nichtstun“ und sich erholen. Deshalb bleibt unsere Einrichtung im 

August für vier Wochen geschlossen.  

 

2.3.9 Datenschutz 
 

Die Datenschutzbestimmungen werden den Eltern bei der Anmeldung bzw. 

beim Tag der offenen Tür ausgehändigt. In der Schatzkiste werden von den 

Kindern Fotos für die Portfoliomappe, aber auch für das „Dorer Blättle“ 

gemacht, welche wir nur mit Einverständnis der Eltern verwenden. Falls das 

Kind nicht fotografiert werden möchte, obwohl die Zustimmung der Eltern 

vorliegt, wird die Entscheidung des Kindes akzeptiert. 

 



3. Präventionsmaßnahmen 

Die gesetzlich verpflichtende Implementierung eines Kinderschutzkonzeptes in 

das Gesamtkonzept einer Kinderbildungs- und -betreuungseinrichtung ist ein 

wichtiger Schritt, sich mit präventiven Maßnahmen auseinanderzusetzen. 

Um Grenzverletzungen und Gewalt in der täglichen Arbeit mit Kindern 

vorzubeugen, sind präventive Maßnahmen von enormer Wichtigkeit. Damit 

diese in einer Kinderbildungs- und -betreuungseinrichtung zielführend 

umgesetzt werden können, bedarf es der Berücksichtigung verschiedenster 

Faktoren. 

Ermöglichung von Partizipation von Kindern, die Festlegung eines 

Verhaltenskodex im Umgang mit Kindern, gezielte Fortbildungen bzw. 

Schulungen zur Thematik für das gesamte Team, Transparenz, ein 

funktionierendes Beschwerdemanagement u.a. sind nur einige Aspekte, die es 

zu bedenken gilt. 

 

3.1. Personalvoraussetzungen 
 

Ein wohlüberlegtes Auswahlverfahren mit festgelegten Einstellungskriterien 

kann unterstützen, geeignetes Personal zu finden. Hierzu gehört unter anderem 

auch das Einholen der Strafregisterbescheinigung nach § 10 Abs. 1 des 

Strafregistergesetzes und der Strafregisterbescheinigung Kinder- und 

Jugendfürsorge nach § 10 Abs. 1a des Strafregistergesetzes zur Verpflichtung 

des Trägers. Dies soll kein Ausdruck des Misstrauens gegenüber den 

Mitarbeitenden sein, sondern zeugt von einer Auseinandersetzung der 

Einrichtung mit dem Thema Kinderschutz auch bei der Personaleinstellung (vgl.  

Plattform Kinderschutzkonzepte). 

Die Vorgabe zur Prüfung der Strafregisterbescheinigung ist im Kinderbildungs- 

und -betreuungsgesetz verankert (s. § 44 Abs. 2 bis 6). Pädagogische Fachkräfte 

und Assistenzkräfte müssen verlässlich sein; damit ist gemeint, dass keine 

einschlägige Verurteilung vorliegen darf. Weiters ist vorgesehen, dass die 

erforderliche Verlässlichkeit der jeweiligen Betreuungsperson vor dem 

erstmaligen Einsatz und auch sonst bei Vorliegen von Anhaltspunkten für eine 

Verurteilung durch den Rechtsträger zu prüfen ist (s. § 15 Abs. 1). 

 



Mit allen neuen Mitarbeiter:innen wird über den Kinderschutz gesprochen und 

das Kinderschutzkonzept ist für alle zugänglich. Alle Mitarbeiter:innen werden 

in regelmäßigen Abständen zum Thema Kinderschutz geschult, damit sie in 

diesem Punkt immer auf dem aktuellsten Stand sind. 

 

3.2 Haltung 
 

Eine wertschätzende, empathische, respektvolle und achtsame Haltung, die 

sich auf Augenhöhe mit den anvertrauten Kindern befindet, ist essentiell und 

begründet das Fundament in der Arbeit mit Kindern. In einem Team können 

allerdings verschiedene Werte und Grundhaltungen aufeinandertreffen. Um die 

unzähligen Handlungsanforderungen bewältigen zu können, bedarf es einer 

gemeinsamen Auseinandersetzung dieser. Darauf aufbauend kann die 

Festlegung eines Verhaltenskodex die Handhabung der Präventionsmaßnahmen 

erleichtern. 

 

Unser Bild vom Kind 

Es ist uns wichtig, dass jedes Kind individuell als eigene Persönlichkeit 

respektiert und wertgeschätzt wird. Das Kind … 

- darf sich in seinem eigenen Tempo entwickeln 

- darf seine Stärken erkennen und erforschen dürfen 

- wird so angenommen, wie es ist, mit all seinen Stärken und Schwächen 

- darf neue Erfahrungen sammeln 

- sollte sich wohl, geborgen und sicher fühlen 

- sollte geschützt werden. Kinder haben Rechte, die gesetzlich verankert 

sind 

- sollte seinen Bewegungsdrang ausleben können 

 

Die Kinder haben die Möglichkeit zu spielen, lernen, experimentieren u.a. Es 

werden Bereiche erlernt und gestärkt, wie z.B. Sprache, Grob- und Feinmotorik, 

kognitive Fähigkeiten und Situationsbewältigung. Die Gruppenregeln und 

Grenzen in der Einrichtung helfen ihnen dabei, sich zu orientieren. Sie erleben 

Zusammenhalt in der Gruppe und stärken ihre Sozialkompetenzen. 

 



Wir ermöglichen den Kindern, in einem geschützten Rahmen, ihre Erfahrungen 

zu sammeln, diese individuell zu fördern und auszuleben. 

 

Zur Unterstützung unserer Arbeit greifen wir auch gerne auf die pädagogischen 

Grundlagendokumente zurück, die bei uns für alle Mitarbeiter:innen zur freien 

Verfügung stehen. 

 

 

3.3 Verhaltenskodex 

 

Es wurde ein Verhaltenskodex (Anlage) erstellt und dieser wird von den 

bestehenden Mitarbeiter:innen sowie von neuen Mitarbeiter:innen 

unterschrieben und im jeweiligen Personalakt abgelegt. 

 

 

3.4 Beschwerdemanagement 

 

Kinder, Eltern und Mitarbeiter:innen sollen die Möglichkeit haben, sich zu 

beschweren und ihre Unzufriedenheit mitzuteilen. 

 

 

3.4.1 Beschwerden von Kindern 

 

Die jüngeren Kinder können sich verbal noch nicht so gut mitteilen. Hier muss 

gut auf Gestik und Mimik geachtet werden bzw. kann man sich auch mit den 

Eltern austauschen. 

 

 

3.4.2 Beschwerden der Eltern und der Mitarbeiter:innen 

 

Qualität ist uns wichtig und wir möchten unseren gewohnten Standard halten. 

Sollte es jedoch seitens der Eltern zu einer Unzufriedenheit kommen, können 

uns die Eltern ihr Anliegen, ihre Wünsche und Kritik offen mitteilen. In einem 

gemeinsamen Gespräch kann nach einer Lösung gefunden werden. 

 

Für alle Mitarbeiter:innen gelten die obigen Vorgehensweisen. 

Unstimmigkeiten werden direkt angesprochen, sei es dem:der Mitarbeiter:in 

allein oder in einer Teamsitzung, wenn es alle betrifft.  Die Mitarbeiter:innen 



sprechen nicht übereinander. Auch diese Anliegen werden ernst genommen 

und respektvoll behandelt. 

 

 

3.5 Präventionsangebote für Kinder 

 

Jedes Kind ist individuell und einzigartig, aufgrund seiner Herkunft, seinen 

Bedürfnissen und seines Entwicklungsstandes. Nach diesen Prinzipien der 

Individualisierung bauen wir unseren Kontakt zum Kind auf. 

 

Kinder sollen die Erfahrung machen, dass ihre Bedürfnisse gehört und beachtet 

werden. 

 

Zu den präventiven Maßnahmen gehört auch, dass die pädagogischen 

Fachkräfte um den achtsamen Umgang mit der kindlichen Sexualität wissen und 

dies in ihrer täglichen pädagogischen Arbeit mit Themen berücksichtigen. 

Pädagogische Fachkräfte können zwischen kindlicher sexueller Neugier und 

sexuellen Übergriffen unter Kindern entscheiden und wissen um die 

verschiedenen Ausdrucksformen der kindlichen Sexualität, wie z.B. Neugier, 

Zärtlichkeit. Durch Fortbildungen und Schulungen zur Thematik bilden sich 

pädagogische Fachkräfte weiter. 

 

Auch die jüngsten Kinder in unserer Einrichtung haben ein Mitspracherecht und 

werden in ihrem Selbstvertrauen bestärkt, z.B. können sich die Mitarbeiter:in 

aussuchen, die sie wickeln soll. 

 

Wir ermöglichen den Kindern, in einem geschützten Rahmen, ihre Erfahrungen 

zu sammeln, diese individuell zu fördern und nach Möglichkeit, diese 

auszuleben. Wir achten die Kinder und ihre Rechte. Sie werden von uns 

respektiert und gleichbehandelt. Wir ermutigen die Kinder, Neues 

auszuprobieren. 

 

 

 

 

 

 

 



4. Maßnahmen im Verdachtsfall 

In einem Verdachtsfall sollte klar sein, welche Vorgehensweisen gelten und 

welche Maßnahmen zu setzen sind. Daher braucht es einen im Vorfeld 

erarbeiteten, an die Abläufe und Verantwortlichkeitsaufteilungen der 

Einrichtung angepassten Interventionsplan, sodass in dieser Ausnahmesituation 

rasch und kompetent gehandelt werden kann. Die Einschätzungsskala 

unterstützt die handelnden Personen dabei.  

 

Die Situation wird von insgesamt mindestens zwei Personen, der 

Einrichtungsleitung und einem betroffenen Teammitglied, bearbeitet und 

besprochen. Im Idealfall sollen mehrere pädagogische Fachkräfte, 

BetreuerInnen und AssistentInnen teilnehmen. Ist eine Besprechung bei einer 

Teamsitzung zeitlich durchführbar, dann wird eine Besprechung im ganzen Team 

empfohlen. 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

Ablaufschema zum empfohlenen Vorgehen bei der Erfüllung des Schutzauftrags 

 

 

 

 

 

 



4.1. Grenzüberschreitungen und Gewalt durch Mitarbeitende 
 

Fehlverhalten 

Beobachten Kolleg:innen ein Fehlverhalten gegenüber einem Kind, wird der:die 

Mitarbeiter:in umgehend zu einer Aussprache gebeten.  

Wird nach dem Gespräch ein wiederholtes Fehlverhalten beobachtet, wird es 

ein Gespräch zusammen mit der Geschäftsführung geben und es werden 

weitere Schritte eingeleitet. 

Abhängig von der Situation kann es sinnvoll und wichtig sein, mit dem 

betroffenen Kind zu sprechen und die Eltern über die Vorkommnisse zu 

informieren. Wichtig ist aber auch, eine Entschuldigung für das Fehlverhalten 

beim Kind sowie bei den Eltern.  

(Maywald, J., 2019, Gewalt durch pädagogische Fachkräfte verhindern: Die Kita 

als sicherer Ort für Kinder, Herder) 

 

Körperliche Gewalt 

Bei jeglicher Art der körperlichen Gewalt (Zerren, Schubsen, starkes Ziehen, 

Schlagen, körperliche Bestrafung, etc.) gegen Kinder wird sofort eingeschritten 

und die Handlung unterbunden. Es wird unverzüglich die Leitung informiert. 

Weiters wird ein Gespräch mit dem:der Mitarbeiter:in geführt und weitere 

Schritte eingeleitet sowie ein Gespräch mit dem Kind und den Eltern geführt. 

Das Wichtigste ist aber eine Entschuldigung für das Fehlverhalten beim Kind 

und bei den Eltern. Im Team werden die Vorkommnisse besprochen und 

aufgearbeitet (evtl. durch Supervision, etc.). siehe Anlage 1  

 

Sexueller Missbrauch 

Bei jeglicher Art des sexuellen Missbrauchs (ungenügende Nähe-Distanz-

Regulation, Ignorieren von Übergriffen unter Kindern, sexuell übergriffiges 

Verhalten, sexueller Missbrauch, etc.) gegen Kinder wird sofort eingeschritten 

und die Handlung unterbunden. Es wird unverzüglich die Leitung und 

Geschäftsleitung informiert. Weiters wird ein Gespräch mit dem:der 

Mitarbeiter:in geführt und weiteres Schritte eingeleitet (Freistellung, 

Entlassung, Anzeige). Es wird ein Gespräch mit den Eltern des Opfers geben und 



z.B. der ifs-Kinderschutz miteinbezogen. Weiters folgt ebenfalls eine schriftliche 

Mitteilung bei der Kinder- und Jugendhilfe. 

 

4.2 Grenzüberschreitungen und Gewalt unter Kindern 
 

Die Kinder müssen hin und wieder auch vor anderen Kindern geschützt werden. 

Kinder, die sozial-emotionale Auffälligkeiten (z.B. schlagen, beißen, treten, etc.) 

gegenüber anderen Kindern aufweisen, müssen von uns gestoppt werden. Wir 

werden die anderen Kinder vor Aggressionen schützen. Bei mehrmaligen 

Wiederholungen werden wir ein Elterngespräch führen und 

Unterstützungsangebote machen. 

 

4.3 Gewalt und Vernachlässigung von außen 
 

Eine Kindeswohlgefährdung ist eine gegenwärtige und auch für die Zukunft zu 

erwartende Gefahr, die mit ziemlicher Sicherheit eine erhebliche Schädigung 

der weiteren Entwicklung des Kindes voraussehen lässt. 

Die Kinder- und Jugendhilfe unterstützt die Erziehungsberechtigten in ihrer 

Verantwortung; in jenen Fällen, in denen eine angemessene Pflege und 

Erziehung nicht gewährleistet ist, hat die Kinder- und Jugendhilfe für die 

entsprechende Förderung und den Schutz der Kinder und Jugendlichen zu 

sorgen § 1 Abs. 3 Landes-Kinder- und Jugendhilfegesetz (L-KJH-G). 

Diesen Antrag kann die Kinder- und Jugendhilfe der Bezirkshauptmannschaft 

nur in Zusammenarbeit mit anderen Fachkräften erfüllen. Wo das Wohl des 

Kindes gefährdet scheint, sind alle gefordert. Deshalb sieht das Bundes-Kinder- 

und Jugendhilfegesetz bei einer Kindeswohlgefährdung eine Mitteilungspflicht 

an die Kinder- und Jugendhilfe der Bezirkshauptmannschaft vor (s. Punkt 1.3). 

Eine Anzeigepflicht gegenüber Polizei und Staatsanwaltschaft bei 

Kindeswohlgefährdung besteht jedoch grundsätzlich nicht. 

Einrichtungen zur Bildung und Betreuung von Kindern sind dann verpflichtet, 

den begründeten Verdacht einer Kindeswohlgefährdung der zuständigen 

Kinder- und Jugendhilfe der Bezirkshauptmannschaft mitzuteilen, wenn sie die 

Kindeswohlgefährdung durch professionelle Intervention nicht abwenden 

können/konnten. Die Entscheidung zur Mitteilung beruht auf 

Informationen/Beobachtungen, die zu Verdachtsmomenten führen. Eine 



Mitteilung soll auch im Zweifelsfall erfolgen. Die Mitteilung muss schriftlich 

erfolgen z.B. mit einem e-mail oder ist anhand des folgenden Meldeformulars 

möglich:  

Mitteilung an die Kinder- und Jugendhilfe bei Verdacht der 

Kindeswohlgefährdung (schutzkonzepte.at): siehe Anlage 2 

Die Mitteilung an die Kinder- und Jugendhilfe wird von der jeweiligen Leitung 

gemacht und das e-mail wird ebenfalls an die Geschäftsleitung weitergeleitet. 

 

Beobachtungen 

- Beobachtungen und Aussagen des Kindes (zuhören und Interesse zeigen) 

werden schriftlich dokumentiert. 

- Das Kind wird nicht gedrängt und es wird respektiert, wenn es das 

Gespräch beenden möchte. 

- Dem Kind wird Unterstützung angeboten. Wir machen das Kind nicht 

zum „Geheimnisträger“ oder machen Versprechungen, die wir nicht 

einhalten dürfen z.B. „Ich werde das Geheimnis für mich behalten“. 

Abklärungen 

- Die Leitung wird informiert und die Entscheidung, ob eine 

Kindeswohlgefährdung vorliegt, wird nicht allein getroffen. 

- Es werden alle Informationen zusammengefasst und eine erste anonyme 

Fallberatung mit dem ifs-Kinderschutz/Kinder- und Jugendhilfe gemacht. 

Maßnahmen 

- Es wird zusammen mit der Leitung und Geschäftsleitung ein 

Elterngespräch geführt, bei dem die Eltern über Unterstützungsangebote 

informiert werden. 

- Mitteilung einer Kindeswohlgefährdung an die Kinder- und Jugendhilfe. 

 

 

5. Dokumentation, Evaluation und Mentoring 

Eine große Bedeutung im Zuge des Kinderschutzkonzeptes kommen der 

Dokumentation und Evaluierung zu. Es ist daher für alle Beteiligten von Vorteil, 



Beobachtungen, Vorkommnisse bzw. Verdachtsfälle genauestens und zeitnah zu 

dokumentieren. 

 

Folgende Punkte sollten bei deiner Dokumentation berücksichtigt werden: 

- Beobachtungen konkret und mit eindeutiger Wortwahl schildern 

- Zwischen Beobachtung und Interpretation unterscheiden 

- Genau definieren WAS/WANN/WO vorgefallen ist 

- Beteiligte Personen 

- Wurden Sofortmaßnahmen eingeleitet? 

- Gibt es bedeutsame Informationen? 

- Jedes Dokument mit Datum und Namen versehen. 

(vgl. Qualitätsstandards SOS Kinderdorf, 2019, § 11) 

 

Damit ein Schutzkonzept nicht nur in gedruckter Version vorliegt, sondern auch 

gelebt wird, ist es maßgeblich, dieses auch einer regelmäßigen Kontrolle und 

Überprüfung zu unterziehen. Die Mitarbeiter:innen werden in regelmäßigen 

Abständen (mind. Zweimal im Jahr) über den Kinderschutz sprechen und bei 

Bedarf das Konzept erweitern. Wie diese Evaluierung auszusehen hat und in 

welchen Abständen sie stattfindet, entwickelt jede Einrichtung individuell. 

 

Im Rahmen der Evaluierung werden Ergebnisse der Dokumentation 

zusammengefasst, analysiert und die daraus gezogenen Schlüsse 

gegebenenfalls für Änderungen im Kinderschutzkonzept herangezogen – 

https://www.schutzkonzepte.at/ 

 

 

6. Anlaufstellen 

 

Kinder- und Jugendhilfe der Bezirkshauptmannschaft 

Beratung und Unterstützung der Erziehung, Vermittlung von Erziehungshilfen, 

zuständige Behörde für die Abklärung von Gefährdungsmitteilungen. 

https://www.schutzkonzepte.at/


- BH Bregenz T +43 5574/4951 52516; bhbregenz@vorarlberg.at 

Außerhalb der Öffnungszeiten erreichen sie den zuständigen Journaldienst über 

die Polizei. 

 

Kinder- und Jugendanwaltschaft 

Information und Beratung, Unterstützung von Eltern/Erziehungsberechtigten 

und Vermittlung bei Konflikten, Kinder- und Jugendhilfe der BH. 

T +43 5522 84900; kija@voralberg.at 

 

Pädagogische Aufsicht der Kinderbildungs- und -betreuungseinrichtung 

Amt der Landesregierung, Abteilung Elementarpädagogik, Schule und 

Gesellschaft 

T +43 5574 511 22105; elementarpaedagogik@vorarlberg.at 

 

Ifs-Kinderschutz 

Beratung und Unterstützung von Kindern, Eltern, Erziehungsberechtigten und 

Einrichtungen in allen Fragestellungen im Kinderschutz. 

Kinderschutz Telefon 05/1755 505; kinderschutz@ifs.at 

 

Ifs – Unterstützung elementarpädagogisches Personal 

Information und Beratung für Mitarbeitende in Kinderbildungs- und -

betreuungseinrichtungen im Umgang mit psychosozialen Herausforderungen, 

die nicht die Bildungs- und -betreuungsarbeit betreffen. 

Telefon 05/1755 528; unterstuetzung.elementarpaedagogik@ifs.at 
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8. Anlagen 

Anlage 1: 



Anlage 2 

  



  



 


